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I

HERR K. UND DIE NATUR

Befragt über sein Verhältnis zur Natur, sagte Herr K.: »Ich würde
gern mitunter aus dem Haus tretend ein paar Bäume sehen.
Besonders da sie durch ihr der Tages- und Jahreszeit entsprechen-
des Andersaussehen einen so besonderen Grad von Realität
erreichen. Auch verwirrt es uns in den Städten mit der Zeit, immer
nur Gebrauchsgegenstände zu sehen, Häuser und Bahnen, die
unbewohnt leer, unbenutzt sinnlos wären. Unsere eigentümliche
Gesellschaftsordnung läßt uns ja auch die Menschen zu sol-
chen Gebrauchsgegenständen zählen, und da haben Bäume
wenigstens für mich, der ich kein Schreiner bin, etwas beruhigend
Selbständiges, von mir Absehendes, und ich hoffe sogar, sie
haben selbst für die Schreiner einiges an sich, was nicht verwertet
werden kann.«

(Herr K. sagte auch: »Es ist nötig für uns, von der Natur einen
sparsamen Gebrauch zu machen. Ohne Arbeit in der Natur
weilend, gerät man leicht in einen krankhaften Zustand, etwas wie
Fieber befällt einen.«)



I

ÃÎÑÏÎÄÈÍ Ê. È ÏÐÈÐÎÄÀ

Êîãäà ãîñïîäèíà Ê. ñïðîñèëè, êàê îí îòíîñèòñÿ ê ïðèðî-
äå, îí ñêàçàë:

— Âûõîäÿ èíîé ðàç èç äîìó, ÿ áû ñ óäîâîëüñòâèåì ëþ-
áîâàëñÿ ïàðîé-òðîéêîé äåðåâüåâ. Îñîáåííî ïîòîìó, ÷òî
îíè, ìåíÿÿ ñâîé âíåøíèé âèä â çàâèñèìîñòè îò ïîðû äíÿ
è âðåìåíè ãîäà, îáðåòàþò ïîðàçèòåëüíóþ ðåàëüíîñòü. Ê òî-
ìó æå â ãîðîäàõ íàñ ðàíî èëè ïîçäíî ñìóùàåò òî, ÷òî ìû
ïîñòîÿííî âèäèì òîëüêî ïðåäìåòû îáèõîäà, äîìà è äîðî-
ãè, êîòîðûå áåç îáèòàòåëåé îñòàëèñü áû ïóñòûìè è áåç èñ-
ïîëüçîâàíèÿ íå èìåëè áû ñìûñëà. Íàøå ñâîåîáðàçíîå îá-
ùåñòâåííîå óñòðîéñòâî çàñòàâëÿåò íàñ è ëþäåé ïðè÷èñëÿòü
ê òàêèì îáèõîäíûì ïðåäìåòàì, à ïîòîìó â äåðåâüÿõ, âî
âñÿêîì ñëó÷àå äëÿ ìåíÿ, ïîñêîëüêó ÿ íå ñòîëÿð, åñòü íå÷òî
óòåøèòåëüíî-ñàìîñòîÿòåëüíîå, îò ìåíÿ íå çàâèñÿùåå, è ÿ
äàæå íàäåþñü, ÷òî è íà âçãëÿä ñòîëÿðîâ â íèõ ñîäåðæèòñÿ
íå÷òî òàêîå, ÷òî íåëüçÿ èñïîëüçîâàòü.

(Ãîñïîäèí Ê. ñêàçàë åùå:
— Íàì íåîáõîäèìî áåðåæíî ïîëüçîâàòüñÿ ïðèðîäîé.

Åñëè òû íå ðàáîòàåøü ñðåäè ïðèðîäû, ëåãêî âïàñòü â áî-
ëåçíåííîå ñîñòîÿíèå, ÷òî-òî âðîäå ëèõîðàäêè.)
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ORGANISATION

Herr K. sagte einmal: »Der Denkende benützt kein Licht zuviel,
kein Stück Brot zuviel, keinen Gedanken zuviel.«



ÎÐÃÀÍÈÇÀÖÈß

Ãîñïîäèí Ê. îäíàæäû ñêàçàë:
— Ìûñëÿùèé ÷åëîâåê íå ðàñõîäóåò ëèøíåãî ñâåòà,

ëèøíåãî êóñêà õëåáà, ëèøíåé ìûñëè.
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FORM UND STOFF

Herr K. betrachtete ein Gemälde, das einigen Gegenständen eine
sehr eigenwillige Form verlieh. Er sagte: »Einigen Künstlern geht
es, wenn sie die Welt betrachten, wie vielen Philosophen. Bei der
Bemühung um die Form geht der Stoff verloren. Ich arbeitete ein-
mal bei einem Gärtner. Er händigte mir eine Gartenschere aus und
hieß mich einen Lorbeerbaum beschneiden. Der Baum stand in
einem Topf und wurde zu Festlichkeiten ausgeliehen. Dazu
mußte er die Form einer Kugel haben. Ich begann sogleich mit
dem Abschneiden der wilden Triebe, aber wie sehr ich mich auch
mühte, die Kugelform zu erreichen, es wollte mir lange nicht
gelingen. Einmal hatte ich auf der einen, einmal auf der andern
Seite zu viel weggestutzt. Als es endlich eine Kugel geworden
war, war die Kugel sehr klein.« Der Gärtner sagte enttäuscht:
»Gut, das ist die Kugel, aber wo ist der Lorbeer?«



ÔÎÐÌÀ È ÑÎÄÅÐÆÀÍÈÅ

Ãîñïîäèí Ê. ðàññìàòðèâàë æèâîïèñíîå ïîëîòíî, àâòîð êî-
òîðîãî ïðèäàë êîå-êàêèì ïðåäìåòàì âåñüìà ñâîåîáðàçíóþ
ôîðìó. Îí ñêàçàë:

— Ñ íåêîòîðûìè õóäîæíèêàìè, êîãäà îíè ñîçåðöàþò
ìèð, ïðîèñõîäèò òî æå, ÷òî ñî ìíîãèìè ôèëîñîôàìè. Îò
óñèëèé ïåðåäàòü ôîðìó òåðÿåòñÿ ñîäåðæàíèå. Êîãäà-òî ÿ
ðàáîòàë ó îäíîãî ñàäîâíèêà. Îí âðó÷èë ìíå ñàäîâûå íîæ-
íèöû è âåëåë îáðåçàòü ëàâðîâîå äåðåâöå. Ýòî äåðåâöå ðîñ-
ëî â ãîðøêå è âûäàâàëîñü ëþäÿì íàïðîêàò äëÿ òîðæåñòâåí-
íûõ ñëó÷àåâ. Åìó íàäî áûëî ïðèäàòü ôîðìó øàðà. ß
íåìåäëÿ ïðèíÿëñÿ îáðåçàòü áóéíûå ïîáåãè, íî ñêîëüêî íè
ñòàðàëñÿ, äîáèòüñÿ íóæíîé ôîðìû äîëãîå âðåìÿ íå óäàâà-
ëîñü. Òî ÿ ñðåçàë ñëèøêîì ìíîãî ñ îäíîé ñòîðîíû, òî ñ
äðóãîé. Êîãäà æå íàêîíåö ïîëó÷èëñÿ øàð, òî áûë îí î÷åíü
ìàëåíüêèé. Ñàäîâíèê ðàçî÷àðîâàííî çàìåòèë:

— Ëàäíî, øàð — âîò îí, íî êóäà ïîäåâàëñÿ ëàâð?
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FREUNDSCHAFTSDIENSTE

Als Beispiel für die richtige Art, Freunden einen Dienst zu
erweisen, gab Herr K. folgende Geschichte zum besten. Zu einem
alten Araber kamen drei junge Leute und sagten ihm: »Unser
Vater ist gestorben. Er hat uns siebzehn Kamele hinterlassen und
im Testament verfügt, daß der Älteste die Hälfte, der zweite ein
Drittel und der Jüngste ein Neuntel der Kamele bekommen soll.
Jetzt können wir uns über die Teilung nicht einigen; übernimm du
die Entscheidung!« Der Araber dachte nach und sagte: »Wie ich
es sehe, habt ihr, um gut teilen zu können, ein Kamel zu wenig.
Ich habe selbst nur ein einziges Kamel, aber es steht euch zur
Verfügung. Nehmt es und teilt dann, und bringt mir nur, was
übrigbleibt.« Sie bedankten sich für diesen Freundschaftsdienst,
nahmen das Kamel mit und teilten die achtzehn Kamele nun so,
daß der Älteste die Hälfte, das sind neun, der Zweite ein Drittel,
das sind sechs, und der Jüngste ein Neuntel, das sind zwei
Kamele, bekam. Zu ihrem Erstaunen blieb, als sie ihre Kamele
zur Seite geführt hatten, ein Kamel übrig. Dieses brachten sie,
ihren Dank erneuernd, ihrem alten Freund zurück.

Herr K. nannte diesen Freundschaftsdienst richtig, weil er
keine besonderen Opfer verlangte.



ÄÐÓÆÅÑÊÈÅ ÓÑËÓÃÈ

Äëÿ ïðèìåðà òîãî, êàê äîëæíî îêàçûâàòü óñëóãó äðóçüÿì,
ãîñïîäèí Ê. ðàññêàçàë ñëåäóþùóþ èñòîðèþ. Ê îäíîìó ñòà-
ðîìó àðàáó ÿâèëèñü òðîå ìîëîäûõ ëþäåé è ñêàçàëè åìó: «Ó
íàñ óìåð îòåö. Îí îñòàâèë íàì ñåìíàäöàòü âåðáëþäîâ è â
çàâåùàíèè ðàñïîðÿäèëñÿ, ÷òîáû ñòàðøåìó áðàòó äîñòàëàñü
ïîëîâèíà ýòîãî ñòàäà, âòîðîìó — òðåòü, à ñàìîìó ìëàäøå-
ìó — äåâÿòàÿ ÷àñòü. Òåïåðü ìû íèêàê íå ìîæåì äîãîâî-
ðèòüñÿ î ðàçäåëå: âîçüìè ýòî íà ñåáÿ!» Àðàá çàäóìàëñÿ, à ïî-
òîì ñêàçàë: «Íàñêîëüêî ÿ ïîíèìàþ, ÷òîáû ïðîèçâåñòè
ñïðàâåäëèâûé ðàçäåë, âàì íåäîñòàåò îäíîãî âåðáëþäà. Ó
ìåíÿ âñåãî îäèí è åñòü, íî îí â âàøåì ðàñïîðÿæåíèè.
Âîçüìèòå åãî è ïîäåëèòå ñòàäî, ìíå æå îòäàéòå ëèøü òî, ÷òî
îñòàíåòñÿ». Îíè ïîáëàãîäàðèëè åãî çà ýòó äðóæåñêóþ óñëó-
ãó, âçÿëè âåðáëþäà è ïîäåëèëè âîñåìíàäöàòü âåðáëþäîâ òà-
êèì îáðàçîì, ÷òî ñòàðøèé áðàò ïîëó÷èë ïîëîâèíó, òî åñòü
äåâÿòü, âòîðîé — òðåòü, òî åñòü øåñòü, à ìëàäøèé — äåâÿ-
òóþ ÷àñòü, ñòàëî áûòü — äâóõ âåðáëþäîâ. Ê èõ óäèâëåíèþ,
ïîñëå òîãî, êàê îíè îòâåëè â ñòîðîíó ñâîèõ âåðáëþäîâ, îñ-
òàëñÿ åùå îäèí. Ýòîãî âåðáëþäà îíè ñ áëàãîäàðíîñòüþ âåð-
íóëè ñâîåìó ïî÷òåííîìó äðóãó.

Ãîñïîäèí Ê. íàçâàë ýòó äðóæåñêóþ óñëóãó ñïðàâåäëè-
âîé, ïîñêîëüêó îíà íå ïîòðåáîâàëà îñîáûõ æåðòâ.

17



18

VERLÄSSLICHKEIT

Herr K., der für die Ordnung der menschlichen Beziehungen war,
blieb zeit seines Lebens in Kämpfe verwickelt. Eines Tages
geriet er wieder einmal in eine unangenehme Sache, die es nötig
machte, daß er nachts mehrere Treffpunkte in der Stadt aufsuchen
mußte, die weit auseinander lagen. Da er krank war, bat er einen
Freund um seinen Mantel. Der versprach ihn ihm, obwohl er
dadurch selbst eine kleine Verabredung absagen mußte. Gegen
Abend nun verschlimmerte sich Herrn K.s Lage so, daß die Gänge
ihm nichts mehr nützten und ganz anderes nötig wurde. Dennoch
und trotz des Zeitmangels holte Herr K., eifrig, die Verabredung
auch seinerseits einzuhalten, den unnütz gewordenen Mantel
pünktlich ab.
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